
ß. Referate.

274. Berger: Die Prostitution in Hannover.
geriehtl. Medizin. 1902, Heft 1.

Einiges aus des Verfassers Arbeit ist nicht ohne Interesse. Die Ge

samtzahl der für ihn in Betracht kommenden Dirnen betrug 262. Von
diesen waren verheiratet 10°/ Q , verwitwet 3°/ Q , ledig 80°/ 0 , getrennt 7°/ Q .

Von den Letzteren war als Grund der Trennung meist Alkoholismus, unkon
trollierbar, angegeben. Unehelich geboren waren 15°/ 0 , die Eltern waren
gestorben in 37°/0 , beide lebten nur noch in 25°/ 0 , der Vater allein war

gestorben in 2 6°/0 . Es scheint sonach der Tod des Vaters für die künftige
Erziehung vom meisten Gewicht zu sein. — Unter 16 Jahren stand nur

l°/ 0 , über 27 Jahre l6°/() . — Tätowierungen, meist einfacher, keinmal

obscöner Natur oder an den Genitalien, waren sehr selten, die meisten Dirnen
schämten sich ihrer. — Fast sämtliche Dirnen entstammten dem Arbeiter

stande. Für B. sind Erziehung, Milieu und sociale Lage die Hauptursachen
der Prostituierung. Das Streben nach mühelosem, genussreichem Leben,
 Eitelkeit und Putzsucht, Beispiel und Verführung durch andere sind die
wesentlichsten Momente. Lust am Geschlechtsgenuss allein ist nur selten

Ursache. Kellnerinnen und Buffettmamsells waren nur 15 mal vertreten,

weil diese zumeist der geheimen Pr. angehören. Tribaden werden von den

übrigen verächtlich angesehen, sie verdanken ihre Entstehung oft dem Ge
fängnis oder dem Zusammenwohnen. In kriminalpsychologischer Hinsicht
ist nicht unwichtig, dass von den mehr als 10 mal Bestraften über 3 / 4 unehelich
geboren oder ohne Vater waren. — Leider wurden anthropologische und

psychopathologische Beziehungen bei den Untersuchungen wenig berücksichtigt.
Bei Nichtberücksichtigung der erblichen Veranlagung und individuellen Ent
wickelung sieht B. die Prostituierung bei vielen Mädchen nur als eine

zeitliche Verirrung an, hauptsächlich durch Erziehung und Milieu verursacht,
aus der über kurz oder lang ein Erwachen erfolge. Infolgedessen sind auch
seine Vorschläge zu werkthätiger Hilfe etwas optimistisch, obwohl er selbst

zugeben mus, dass die meisten Personen, wenigstens in jugendlichen Jahren,
rückfällig werden. Oberarzt Br. Kellner-Untergöltzsch.

II. Ethnologie.

A. Allgemeines.

275. A. Bastian: Die humanistischen Studien in ihrer Behandlungs
weise nach komparativ-genetischer Methode auf natur
wissenschaftlicher Unterlage. Prolegomena zu einer
ethnischen Psychologie. Berlin, Ferdinand Diimmler, 1901.
Gr. 80, IV, 186 S.

Zunächst (S. 1 ff.) begründet Verf. die Lehre vom Menschen, deren
Ideal die Auffindung des Normalmenschen, in Bezug auf welchen alle Menschen
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